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Religion in der Öffentlichkeit
Eine Analyse des Schweizer Minarettdiskurses1






Im Rahmen solcher  Thematisierungen  verschiebt   sich  das  religionssoziologi­
sche Augenmerk von Durkheims Interesse an religiösen Glaubensvorstellungen














1 Überarbeitetes  Paper,  das am Dreiländerkongress  der Schweizerischen,
Deutschen  und  Österreichischen  Gesellschaft  für  Soziologie  (29.9.-
1.10.2011) präsentiert  wurde und für die Veröffentlichung im Tagungs-









Für  die  begriffliche  und  empirische  Bearbeitung  der  Fragestellung  orientiert
sich die vorliegende Forschung einerseits an einer diskursanalytischen Metho­
dologie (Diaz­Bone 2006) andererseits an der Soziologie sozialer Probleme in


















Zeitungen,  Zeitschriften  und  Fernsehsendungen  der  Schweiz  zusammen.  Als
Stichprobe dient ein Mediensample, aus dem mit einer Keyword­Suche („Mina­
rett“  und  „Wangen“) in Pressearchiven3  jene 409 Berichte im Untersuchungs­
zeitraum ausgewählt wurden, die den Minarettbau in Wangen bei Olten zentral
2 “Soziale Probleme” werden im Folgenden im Anschluss an Blumer (1971:
298) als Produkte eines Prozesses kollektiver Definitionen erfasst, nicht
als blosse soziale Reaktion auf objektive Gegebenheiten.
3 Swissdox AG und zusätzlich die Online-Archive von 20min.ch und sf.tv.
2
Titel Ihres Beitrages























4 Die Beiträge stammten aus folgenden Publikationen: AZ Medien: Oltner
Tagblatt, Solothurner Zeitung, Aargauer Zeitung, Zofinger Tagblatt, Ber-
ner  Rundschau,  Sonntag;  Tamedia:  Berner  Zeitung,  Der  Bund,  Tages-
Anzeiger, SonntagsZeitung, 20min; NZZ-Gruppe: Neue Zürcher Zeitung,
NZZ am Sonntag; Ringier: Blick, Sonntags Blick; Axel Springer Schweiz
AG: Der Beobachter. Zusätzlich wurden in der Diskussion relevante For-
mate des Schweizer Fernsehens analysiert: Schweiz Aktuell, Tagesschau,
10vor10, Rundschau, Der Club, Arena.
5 Als Grundlage diente ein  Codebook zur Typisierung von jüdischen und
muslimischen Akteuren in den Medien. Die Studie wurde 2004 am For-
schungsbereich Öffentlichkeit und Gesellschaft (fög) der Universität Zü-
rich im Auftrag der Anti Defamation (ADL) Kommission, Bnai Brith Zürich,
unter der Schirmherrschaft der Eidgenössischen Kommission gegen Ras-
sismus (EKR) erstellt. Dank geht an Dr. Patrik Ettinger vom fög für die
Nutzung des Codebooks.
6 Für die Rekonstruktion der diskursiven Beziehungen auf der nicht-mas-
senmedialen Ebene wurden in Wangen zusätzlich mit lokalen Diskursak-


































7 Die Schweizerische Volkspartei, eine rechts-bürgerlich ausgerichtete, an
der Regierung beteiligte Partei.
8 Berner  Zeitung,  4.2.2006:  “Rechtliche  Kriterien,  nicht  Emotionen  ent-
scheidend”.

































10 Gemäss  dem  Bundesgerichtsurteil  1P.26/2007/ggs  vom  4.7.2007  zur
Staatsrechtlichen Beschwerde gegen das Urteil des Verwaltungsgerichts. 
11 Blick,  16.9.2005:  “Protest-Sturm!   Das  Minarett  ist  den  Wangnern  ein
Dorn im Auge”. 
12 Schweiz aktuell, 10.10.2005: “Streit um Minarett” (4-min-Beitrag).








muster   eines   “christlichen  Kulturkreises”,   das   vom   evangelisch­reformierten

















14 Der Club, 7.2.2006: „Mohammed-Karikaturen: Eskaliert der Streit? ”,Are-
na,  10.2.2006:  „Mohammed-Karikaturen:  Kampf  der  Kulturen?  “,  Der
Club, 21.2.2006: „Wangen SO: Provoziert  das Minarett die Christen? “,
Arena’, 3.3.2006: „Muslime in der Schweiz – Integration mit Druck? “. 
15 In der gemeinsamen Einsprache der römisch-katholischen und der evan-
gelisch-reformierten.  Kirchgemeinde vom 12.9.2005 heisst  es  u.a.:  “Ein
Minarett passt nicht ins Dorfbild von Wangen, befinden wir uns hier doch
in einem christlichen Kulturkreis.”
16 Communiqué der SVP Schweiz, 24.10.2005: “Immer mehr islamische Got-
teshäuser in der Schweiz”. Auch in der  Schweizerzeit, 13.1.2006, wurde
darauf hingewiesen, dass in der Schweiz zwar “Religions- und Glaubens-
freiheit” gelten würden, aber Fakt sei, dass sich die Schweiz „im christli-
chen Kulturkreis“ befände.
17 Ein  SVP  Nationalrat  und  damaliger  AUNS-Geschäftsführer,  Arena,
3.3.2006: „Muslime in der Schweiz: Integration mit Druck? “
18 Dies bestätigte schliesslich auch die Wählerbefragung nach der Volksinita-
tive (Hirter/Vatter 2009: 24).
























nen Zürcher  SVP­Nationalrates.  Dieses  sogenannte ’Egerkinger­Komitee’  be­
gann den politischen Widerstand national zu koordinieren. Die Rede war jetzt







20 Vgl. die Berner Zeitung, 18.7.2006
21 Ein Vertreter des Egerkinger Komitees sprach 2012 rückblickend gar von
“fünf hängigen Bewilligungsgesuchen für Minarettbauten”, welche die In-
itiative  für  ein  Minarettverbot  losgetreten  hätten.  Das  Komitee  denkt
Ende 2012 über die Lancierung einer neuen Volksinitiative nach, diesmal
































22 Der  Solothurner  SVP-Kantonsrat  Roman  Jäggi  in  der  SonntagsZeitung,
12.2.2006.
23 Im Argumentarium „JA zur Minarettverbots-Initiative“ des Initiativkomi-
tees heisst es etwa: “Mit dieser Initiative ist kein Verbot von religiösen
Bauten  an  sich  beabsichtigt,  ansonsten  der  Initiativtext  anders  lauten
würde und das Anliegen anders formuliert wäre. Niemand will den Bau
von Gebetshäusern zur Ausübung irgendwelcher Religionen verbieten.”
24 Tagesschau, 3.5.2007; SDA, 3.5.2007; Tages Anzeiger, 4.5.2007.
25 Die Initiative wurde zur Abstimmung zugelassen, da das Parlament trotz
Bedenken zur Umsetzbarkeit eines Minarettverbots nicht die Rolle einer
(fehlenden) Verfassungsgerichtsbarkeit übernehmen wollten.




















(1)  Die öffentliche  Kritik  an  islamischen Bauprojekten findet  keine Entspre­
chung in einer Kritik an anderen als “fremd” geltenden religiösen Traditionen.













































27 Dies mit Ausnahme der serbisch-orthodoxen Kirche in Belp, die aber auch
nur auf lokaler Ebene zu Widerstand führte (Kestler 2013).
28 Vgl. Felix Gmür, damaliger Generalsekretär der Schweizerischen Bischofs-
konferenz in Der Club, 26.09.2006: „Minarett-Streit:  Wie viel  Islam er-
trägt die Schweiz? ”. Vgl. auch Bischof Kurt Koch in der NZZ am Sonntag,
3.9.2006,  der  die Möglichkeit  einforderte,  öffentlich  zu  seiner  Religion
stehen zu können.
29 So stimmten in einer Wählernachbefragung 63 Prozent aller Befragten der
Aussage, dass ein Minarettverbot die Religionsfreiheit nicht tangiere, zu.


































30 Dazu gehören etwa ’ideaSpektrum’, ’EDU-Standpunkt’, ’livenet.ch’, ’posi-
tion-online.ch’,  ’PRO’,  ’Der  schmale  Weg’  sowie  die  Publikationsorgane
der jeweiligen christlichen Missions- und Hilfsorganisationen (CSI, HMK,
Mitternachtsruf, ICEJ, IWS, usw.).
31 Ein Referent einer Vortragsreihe zur Minarettabstimmung handelte sich
im Kanton Bern durch einen Vergleich von Allah mit Satan ein Strafman-
















ten   “ideaSpektrum”   und  Webseiten  wie   “position­online”   oder   “livenet.ch”
spielten auch Verlage, in denen gegen “Islamisierung” kämpfende Akteure ihre
Bücher   publizieren   eine   Rolle   (z.B.   der   Brunnen­,   Resch­   oder   Hännsler­
Verlag).  Nicht zuletzt darüber brachten evangelikal ausgerichtete Organisatio­
nen islamkritische Akteuren als Experten in den Diskurs ein, die mit dem Ex­


































mischer  Seite  Nichts   entgegengesetzt  werden  Es  mangelte  beispielsweise  an
Kompetenzen, um an den einflussreichen Diskussionssendungen im Schweizer
Fernsehen zu bestehen.33
Mit diesen  strukturellen  Bedingungen war eine  entsprechende Anreizstruktur
und Motivlage verknüpft: Für die durch die Kritik an ihren Minarettprojekten
auf lokaler Ebene kritisierten Vereine war eine Beteiligung am nationalen Dis­















33 So war in Der Club, 21.2.2006, noch ein Vertreter des türkisch-kulturellen
Vereins präsent, in späteren Sendungen sind jedoch keine Vertreter loka-
























von Minaretten als  Problem konnte sich  in der  Öffentlichkeit  etablieren  und
über das Format der Volksiniatiave in demokratische Selbstregulierung über­
führt werden: Diese Verknüpfung ermöglichte es, über eine Verfassungsände­















































bäude   und   Bauvorhaben   in   der   Schweiz.   In:
Lüddeckens/Uehlinger/Walthert (2013), im Druck. 
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